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Oie Siegesglocken läuten.
%Min » Mim So!mit» kl liif n » Me«mW io SieM jellooeo.

Berlin , 21. Kug. (Tel . b.  w °T °B.) Unter Zührung Sr . Königlichen Hoheit 6es
Kronprinzen von Bayern haben Truppen aller deutschen Stämme gestern in Schlachten
zwischen Metz unö Len Vogesen einen Sieg erkämpft . Der mit starken Kräften in
Lothringen voröringende Zeind wurde auf der ganzen Linie unter schweren Verlusten
geworfen.

viele tausend Gefangene und zahlreiche Geschütze sind ihm abgenommen worden.
Der Gesamterfolg lästt sich noch nicht übersehen , da das Schlachtfeld einen größeren
Kaum einnimmt , als in den Kämpfen von 1870 - 71 unsere gesamte Hrmee in An¬
spruch nahm.

Unsere Truppen sind von dem unaufhaltbaren Drang nach vorwärts beseelt,
folgen dem §einde und setzen den Kampf auch heute fort.

Die Siegesglocken lauten.

> *ie

Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm
Durchs Land frohlocken im Jubelsturm,
Des Flammenstotzes Geleucht facht an,
Der Herr hat Großes an uns getan.

Ehre sei Gott in der Höhe.
UlE^len Siege , die uns die letzten sechzehn Tage

ixh ^ haben, an die großen Taten voll Kühnheit, Tapfer-
Entschlossenheit reiht sich heute eine entscheidende

ita tt — ein großer, herrlicher Sieg . Ueberaus starke
* Ĉ Armeen (private Meldungen sprechen von neun

»>l,̂ ^ orps1 haben einen Vorstoß nach Deutschland gemacht,\  j tt"ber zwischen Metz und den Vogesen von einer star-
d»>>^ '̂chen Armee unter der Führung des Kronprinzen

angegriffen und gestern vollständig in die
^schlagen. Die Siegesbeute an Gefangenen und

^' it ,-i etÖt Üt sehr groß. Soweit man bis jetzt erkennenSÄ"“Ji(, —die Schlacht zu den größten zu gehören, die die
Die Kämpfe sind noch nicht zum Stillstand

UM,Ö hoffentlich wird es dem Kronprinzen
3u

Vielleicht
sind heute

gelingen, den starken französischen Truppenwall
frechen.£ ^"here werden wir bald erfahren. Für heute gc-

^ ^wißheit, daß die Niederlage der französischen
nt15en  einer wilden Flucht ansgcartet ist, die vielleicht
N , .^ "chvogesen noch einmal zum Stehen gekommen sein
Jenj c einem zweiten Schlag aber sicher zur ent schei¬
nst Niederlage vergrößert werden wird

"^ 'Srößcrt ist, denn die Kämpfe
worden. Mit dieser Schlacht ist der Krieg gegen

» i>vep ' w Großen entrollt , und unsere todvcrachtenden
^ ihren unerschütterlichen Willen zum Siege
. Ähx^igen Taten umsetzen.

Ätschen Stämme vereint haben die erste große
N exŝ ^ ŝ'HIagen, alle deutschen Stämme vereint haben

^scheidenden Sieg gewonnen. Viel kostbares
Nt,fet en ^ ^hdcnblut ist geflossen, aber die Namen der
^ sst . ^ r̂den ausgezeichnet werden in Erz und Stein,

*0JU$ den spätesten Geschlechtern Kunde geben von
Esinute unserer deutschen Stämme » die ihr Blut

Leven dahingcgeben haben, um die Unzahl
^ ^ ip^ ic ^ss Deutsche Reich und das gesamte Ger-

1 Zertrümmern wollten, niedcrzuschmettcrn.

^ Stimmung in Wiesbaden.
üftH n Ruf wie Donnerhall , wie Schwertgeklirr

-Durch Hunderttausend
. " Sen blitzen hell!

zuckt cS schnell

JjlfAttj ,,08  für e t rt Ruf , der in einem Augenblick durch
F»«5°" Hunderttausenden ging, der wie ein clek-
iizb' u un Nu durch alle Straßen eilte? Fünf Worte

Ncr rstf " ^ " hwer : Ein großer Sieg bei Metz!
V , anderen zu, jeder wn.ßte es schon, aber
»f 1 4H ncr c sich aufs neue an der Siegesmeldung.
Wh*» 1 rtv. . 411) 1’ 1tAffnitiHrtrsS 111AVÄ aTS  fSir » erffnit flrvfvA :;nachmittags wars , als die ersten Extra-

vor unserem Geschüfts-
Geschäftshofe sich drängte, vcr-

,.b!- 0n iviuö
(t(tC»>rd f ,e Menschenmenge , die
il! ?ör  auf dem Geschäft
■St ^tit v ""üh-  Es ist unmöglich, die Begeisterung

etitiop>i.e, Uch der Menschen bemächtigte, als mau das
4 ftut Knuden in der Stadt verbreitete Gerücht

weiß amtlich bestätigt sah. Hei, wie die Hüte

flogen, die Hochs und Hurras brausten ! „Flaggen heraus !"
ging der Ruf . Im Nu prangte die Stadt im Flaggen¬
schmuck, die staatlichen und städtischen Gebäude voran . (Nur
auf den vornehmen Ringstraßen sah man nur wenige Flag¬
gen.) Und als dann gar um 5 Uhr sämtliche Glocken von
unseren Türmen die Siegesbotschaft in alle Welt hincin-
läutcten , da erreichte die Begeisterung ihren Höhepunkt.
So manches Mütterlein , so manche junge Frau sah man in
den Gotteshäusern verschwinden, um ein Dankgebet zum
Lenker der Schlachten emporzuscnden.

Bon den vielen unvergeßlichen Augcnblicksbildern, die
sich dem entzückten Auge und Ohr in dieser Stunde boten,
sei hier nur eines -erwähnt : Als das erste Extrablatt den
Weg in den Kurgarten gefunden hatte, wo gerade das Nach-
mittagSkonzert stattfand, wurde es laut verlesen. Die Kon-
zcrtbcsucher brachen in begeisterte Hochrufe aus , die Musik
intonierte sofort „Deutschland, Deutschland über alleS" und
darauf „Heil dir im Siegcrkranz ": entblößten Hauptes und
stehend sangen die Anwesenden mit.

Die ungeheure Begeisterung hielt bis in die Nacht¬
stunden an,- eine gewaltige Menschenmenge bewegte sich
durch die Straßen , niemand dachte au den Heimweg. Auf
unserer Redaktion herrschte Hochdruck, um all die Anfragen
unserer hiesigen und auswärtigen Leser zu beantworten.

Und wenn sich dann die erste Erregung gelegt haben
wird, wird aus tausenden von Herzen die Bitte zum Bim¬
mel emporsteigen, er möge uns noch viele solcher großer
Stunden bescheren.

Berlin.  21. Aug. «Tel.)
Der Stallupön . „Ostdeutsche Grenzbootc" gibt folgen¬

de» Gefechtsbericht:
In den letzten Tagen haben größere Grenzgc-

fechtc bei Eh dt kühnen und Stallupönen  statt-
gcfnndcn. Seit dem Samstag rückten mehrere Artillerie -,
Kavallerie- und Infanterie -Regimenter zu einem Erknndi-
gungszug nach Rußland vor und säuberten nach hef¬
tigem Kampfe  Eydtknhnen und Kibarty von den
Russen,  die sich in den Häusern, besonders in der Kirche
und der Brauerei , verschanzt hatten.

Gin Pier Seelen Mietreiti
Prag.  21 . Aug. sTcl.)

Die „Bohcmia  meldet mit amtlicher Geneh¬
migung:

„Aus C a stc l n n o v o (Südküstc von Dalmatien ) wird
hierher telegraphiert , daß in den dortigen Gcwäsiern des
Adriatischcn Meeres zwischen unserer Flotte und
einem englischen Geschwader  eine Seeschlacht
stattgcfunden hat, welche mit der Vernichtung von
vier englischen Schiffen  endete . Auf unserer Seite
wnrde nur ein bisher als Schulschiff verwen¬
detes altes Fahrzeug ein Opfer des
Kampfe  S."

Herzinnigen Gruß und Glückwunsch unseren öster¬
reichischen Brüdern ! Sic haben gezeigt, was ihre junge
Flotte wert ist und uns zugleich den Nachweis geführt, daß
die englische Flotte nicht unüberwindlich ist. Dieser
21. August ist ein glorreicher Tag in der Geschichte der
Deutschen,

In Erwartung der russischen
Kriegserklärung an die Türkei.

Malm  o. 21. Aug. lTcl .)
Wie dem „Shdsvenski Dagbladet Snaellpostcn" aus

Petersburg  gemeldet wird, erwartet man dieser
Tage die Kriegserklärung Rußlands an die
Türkei.

(Sin niMer Zl« m «WM «.
Lyck, 21. Aug. (Tel .)

Hier wurde vor einigen Tagen ein russisches Flugzeug,
das über der Stadt kreuzte und dessen Insassen Bomben
herunter warfen,  von Infanterie mit Erfolg be¬
schossen und heruntcrgcholt . Das Flugzeug stürzte in
einen Wald. Kavallerie ritt sofort zur Absturzstelle, wo sie
das Flugzeug auffand. Der eine Flicgerosfizicr
war erschossen , der andere hatte beim A b stu r z
das Genick gebrochen.

Die Besetzung von Brüffel.
Amsterdam, 21. Aug. (Tel.)

Brüssel ist vollständig von der Außen¬
welt abgeschlossen.  Die Bürger von Brüssel waren
in Todesangst, die hcrvvrgerufen wurde öureh fort¬
dauernde irreführende  Z e kt un  g>sb e riicht e.
Bis zum letzten Tag wurde von den Zeitungen behauptet,
die Deutschen weigerten sich, zu kämpfen.
Selbst Familien des Adels begannen aus ihren Palästen zu
fliehen und saßen trotz Namen und Geld, genau wie die
Armen, auf ihren Gepäckstücken im Nordbahnhof, um über
Ostende nach England zu flüchten. Doch wurde der „Frkf.
Ztg." zufolge der Eisenbahnverkehr bald eingestellt: auch
Automobile waren nicht mehr zu haben.

Ferner wird aus A m ste r d a m gemeldet: Fast bis
zum letzten Augenblick wußte man in Brüssel — wo man
nicht an den Fall von Lüttich glaubte — das Hcran-

.rücken der Deutschen zu verheimlichen,  was die
Ueberraschung und den Schrecken um so größer machte, als
vorgestern Nacht 3 Uhr Bürgermeister Max die bereits
telegraphierte Proklamation  anschlagcn ließ, in der
die Bürger anfgcfordcrt werden, sich jeder Feindseligkeit
und jeden Waffengebranchs zu enthalten . Auch werden die
Bürger aufgefordert, jede Auskunft über belgische Truppen
zu verweigern.

Um 11 Uhr gestern Vormittag z o g en die
ersten deutschen Kavallerie - Ab¬
teilungen in Brüssel  ein.  Bürger¬
meister Max mar den deutschen Truppen entgcgengegan-
gcn und ließ bei ihrer Ankunft die weiße Flagge  Hoch¬
ziehen. Der kommandierende deutsche Offizier trat vor,
unterhielt sich einige Augenblicke freundlich mit dem Bür¬
germeister und gab die absolute Versicherung, daß der Stadt
keinerlei Leid geschehe, solange sich die Einwohner ruhig
verhalten und von jeder Feindseligkeit absehen.

Beim Näherrücken der deutschen Truppen nach Brüssel
bemächtigte sich der Einwohner der benachbarten Orte ein
furchtbarer Schrecken. Die Landstraßen waren voll Wagen,
die, bepackt mit Menschen und Hausgerät , Brüssel zustreb-
tcu. Die Panik  war derart , daß ein englischer  K i n o -
p h o t o g r a p h E n t se tzen und Geheul hervorrief , als
er seinen Apparat ans die Flüchtenden richtete, da diese
nnnnhmen, es sei eine Mitraillcuse.

Der Korrespondent des „N. Rottcrd . Kur." dem es ge¬
glückt ist, Nachrichten hierher zu bringen , meldet, daß in
B r ü fiel  eine große Anzahl englischer K o r r e sp v n-
üenten  weile , die seit einigen Tagen keine einzige Nach¬
sicht befördern konnten. Die. englischen Journalisterr sind
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bemüht, nach Ostende zu kommen. Brüssel ist wie aus-
gestorben.

Wie die „Franks. Ztg." meldet, sind die Barrikaden , die
von der Bürgergarde in den letzten Tagen hergcstcllt wur¬
den, sowie die S t a chc l d r a h t sp c r r en von den Bür¬
gern in aller Eile wieder entfernt  worden , da der ver¬
ständige Befehl gekommen war , eine zwecklose Verteidigung
der offenen Stadt aufzugcbcn.

Antwerpen, 21. Aug. (Tel .)
Der Korrespondent des „Telegras" meldet laut „Frft.

Ztg.", das; auf der Schelde  bei Antwerpen zwei
schn c l l f a h r e n d e Boote  von der Osiendc-Dover -Ge-
fcllschaft liegen, um bei einer Eroberung Antwer¬
pens durch die Deutschen  die K o n i g s f a m i l i e
ans Antwerpen fortzubringcn.

Der belgische Senat tagt im Hanse des vlämischcu
Theaters , die Kammer in der vlämischcu Oper. Die Königin
ist unermüdlich tätig, um Verwundeten Trost zu spenden.

„Goehen " und „Breslau " .
, Stockholm, 21. Aug. (Tel .)

Wie Wolffs Büro meldet, wird dem Stockholmer
Aftvnblaöct aus London  gemeldet : Der englische
Botschafter in  K o n sta n t t n o p c l sei angewiesen
worden, scharfe Vorstellungen  bei der Pforte zu
erheben, weil die Türkei zwei Kriegsschiffe
von einem Staat gekauft habe , der sich m i t
England im Krieg befinde und die ohne das
Dazwischentreten der T ü r kc i von einer sie
verfolgenden englischen Flotte nabtci-
l u n g genommen oder z e r stö r t worden wären.
Es wird behauptet, hast die Botschafter Rußlands
und Frankreichs  sich dem Schritt ihres englischen
Kollegen anschließen würden.

Es handelt sich hierbei ohne Zweifel um die Kreuzer
„Gocben" und „Breslau ", die durch die englische Mtttel-
meerfkotte hinöurchgewischt sind und sich in Konstantinopel
haben in Sicherheit bringen können. Jetzt hat die Türket
die beiden Schiffe gekauft und sich dadurch Ersatz geschaffen
für ihre beiden vor: England mit Beschlag belegten
Panzer . Mit großer Freude erkennen wir auch hier, daß
unsere Schiffe, trotz der Stärke der englischen Mittclmecr-
flotte, unbeschädigt davongekommen sind.

Falsches Spiel.
Kopenhagen, 2t. Äug. (Tel .)

Die Königin-Witwe Alexandra von England , geb. Prin¬
zessin von Dänemark, hat dem König von Belgien
ein Telegramm gesandt , worin sie ihn an¬
läßlich der glänzenden Verteidigung Bcl  -
g i e n s b c g l n ckw ü n?  ch t.

lEs ist kaum anzunchmen, daß der Königin-Witwe von
England die Wahrheit über die Kriegslage verborgen ge¬
blieben sei. Man muß daher das Telegramm für einen
Versuch halten , die Welt irre zu führen. D . Red.)

Die Königin-Witwe von England nimmt mit der bei
ihr weilenden Prinzessin Margarethe von Dänemark , der
Tochter des Prinzen Waldemar, zusammen fleißig teil an den
Vorkehrungen, die zu Gunsten verwundeter Soldaten ge¬
troffen werden. Die beiden Damen verwenden täglich viele
Stunden zum Nähen von Hemden und anderen .Kleidungs¬
stücken.

Der Brief eines Griechen.
In der „Kreuzzeitung" veröffentlicht Gehcimrat v. Wil-

tamowitz (Möllcnüorf) folgenden an ihn gerichteten Brief
eines der einflußreichsten Griechen: „Der allmächtige Gott
und die Tapferkeit Eurer Söhne schütze und bewahre mein
liebes Deutschland, mein zweites Vaterland . Gott sei mit
Euch."
Ein amerikanisches Arteil über Englands

und Japans Vorgehen.
Wien, 21. Aug. (Tel .)

Ein amerikanischer Diplomat , der hier durchreiste,
äußerte sich: Das Vorgehen Englands und Japans gegen
Deutschland ist foul play (gemeines Spiel , Falschspiel). Es
wird in A m e r i ka wie eine Bombe wirken und
einen Aufschrei der Empörung a u s l ö se n.
daß England die gelbe Rasse auf die germa¬
nische hetzt  und der gelben Gefahr die Tür öffne. Man
wird in Washington die nötigen Konsequenzen ziehen
müssen. . . _

Die Schlacht von Mülhausen.
ileber die Schrecken der Kämpfe in und bei Mülhausen

entnimmt die „Köln. Ztg." mit Erlaubnis der militäri¬
schen Aufsichtsbehördeeinem Privatbricfc folgendes:

M ü l h a u se n, den 12. August 1811.
Wir haben große und fürchtbare Dinge erlebt. Es hieß

hier, das Oberelsaß wird preisgcgeben, dann wurde aber
auch zur Beruhigung erzählt , daß hier eine Falle für die
Franzosen gestellt werden solle. Am Donnerstag rückten
unsere Soldaten nach der Grenze zu ab. Am Freitag und
Samstag gab cs Gefechte bei Altkirch bis vor den Toren
Mülhausens . Den ganzen Tag über erdröhnte Kanonen¬
donner, gegen Abend hörte man Kleinfeuer und Kampf¬
lärm . Unsere paar Regimenter leisteten erbitterten
Widerstand, mußten aber leider vor der Uebermacht des
Feindes zurück. Und am Samstagabend zogen dann die
Franzosen mit klingendem Spiel in Mülhausen ein. Schon
am Freitagabend hatten die ganze Post, die Eisenbahn, die
sämtliche Lokomotiven in das Innere des Landes schaffte,
und die Reichsbank die Stadt verlassen. Die Geleise waren
gesprengt und in der Stadt herrschte in dieser Nacht eine
Grabesstille. Der Morgen zog herauf in strahlender
Schönheit, und die Morgensonnc beleuchtete die französi¬
schen Biwaks gerade vor uns am Tannenwald , und die
französische Artillerie , die etwa eine Viertelstunde von
uns entfernt am Kamm nach der Ebene aufgezogen war.
Ein ganzes französisches Armeekorps hatte die Stadt
passiert. Eine Abteilung französischerHusaren kam auch
an unserm Hause im Kronenweg vorüber . Ich sprach mit
einigen Lentcn und dabei entwickelte sich folgendes Ge¬
spräch: „Oft allez=vous messieurs?" — Die prompte Ant¬
wort lautete : „A Berlin !" — „^lais vous avez du courage!"
— ,/Nous y sommes, nous y restons ! Vivo la France , vive
l’Alsacc. C'est votre empereur, monaicur Gui-llaume, qui
fera ses malles!" — Es waren gute, frische Jungen , steckten
aber in miserablen Uniformen und hatten zerlumptes
Sattelzeug , ersetzt teilweise durch Stricke. Und der Tag
ging weiter in unerhörter Schönheit der Natur , so still, fast
unheimlich schön, man ahnte eine Katastrophe. Zwischen
4 und 5 Uhr sahen wir weitere Truppen von den Vogesen
herbeiziehen, und schon ertönten die ersten Kanonenschüsse
im Norden Mülhausens bei Pfadstadt (ein Vorort von
Mülhausen ). Das war deutsche Artillerie , deutsche Truppen
rückten heran , dem Feinde entgegen. Wir sahen von
unserm ans der Anhöhe gelegenen Hause, wie die ersten
Schrapnells in die Stadt einschlugen, wir sahen die fran¬
zösische Artillerie feuern, die leuchtenden Kugeln kamen
unheimlich angesaust und zerplatzten mit scharfem Knall.
Und mit einem Male kam uns die Erkenntnis , cs geht
um uns hier oben auf dem Rebberg. Wir flohen eiligst
in den Keller, und hatten gerade noch Zeit , den Kinderwa¬
gen, Soxlct , etwas Zwieback und ein paar Stühle hinunter-
znschaffcn. Dann kam es, Schlag auf Schlag, immer stärker
pfiffen die Bomben, immer sicherer platzten sie in unserer
Nähe. Und nun kam ein Moment für uns , dessen Schreck¬
nis nicht zu beschreiben ist: Unser Haus war von einer
Granate getroffen! Wir saßen da in schwarzem Pulvcr-
dampf und wußten nicht, brennt es oder stürzt alles über
unfern Köpfen zusammen! Und nach einer kurzen Spanne
ängstlichen Schweigens schlug es mit dumpfem Krachen
wieder über uns ein, und gleich darauf zum driten Male.
Wir alle rangen die Hände in schweigendem Entsetzen und
warteten auf daS nächste Schrapnell, das uns vielleicht zer¬
schmettern würde. Und cs platzten noch viele Schüsse über
uns . Wir dachten, wir müßten in dem Ranch ersticken,
bis wir endlich die Kellertür wieder ausmachcn konnten.
Als die Detonationen nicht mehr so ganz dicht über uns
erfolgten, hörten wir auf einmal unfern Gärtner und
dessen Frau rufen : „Kommen Sie herauf, Ihr Haus füllt
ein!" Und ohne uns umzuschen, sind wir in aller Hast
durch all den Granatrcgen zu Nachbarslentcn in den Keller
geflüchtet. Später , als die Schüsse nicht mehr in so dichter
Folge Schlag auf Schlag erdröhnten , eilten :vir in unser
zerschossenes Hans zurück, um Decken und Matratzen zu
holen. Und nun sahen wir die Zerstörung , die das Geschü.tz-
seuer angerichtet hatte. Von dem Nachbarhaus war der
halbe erste Stock zertrümmert , ein großes Loch durch das
Dach geschlagen, zwei Zimmer des Dachgeschosses und die
Speichcrtrcppe waren demoliert. Bei uns im Hause sah
cs ebenfalls müst genug aus . Keine Fensterscheibe war
ganz, die Zimmer voller Glassplitter , und sogar im Keller,
in dem wir vorher gesessen hatten, lagen die Granat¬
splitter. llnser Haus hat viel Kngelspürcn. Die Bäume
im Garten , die Blumen , Palmen , alles ist hin. Tief aufge¬
wühlte Löcher im Rasen, die Zerstörung ist entsetzlich! Und
cs kam die Nacht mit ihren Schatten, und ringsum ent¬
brannte ein fürchterlicher Nahkampf. Wir saßen in einem
Keller, zwölf Menschen dichtgedrängt in einem Mittel¬
raum , der uns am sichersten erschien. Es war eine furcht¬
bare Schlacht, die nicht enden zu wollen schien. Da gegen

Mitternacht , hörten wir auf einmal französische Artiller
auf der Ziemersheimer Landstraße nach dem Zoologiicusi
Garten zu in wilder Flucht abziehen. Ein Teil nahm w*
den Weg an unserm Haus vorbei. Eineinhalb Stuno*
hörten wir sie rasen. Es war uns wie eine EngelbotsM'
aber noch konnten wir nicht ansatmen. Immer noch kann
von Pfadstadt die Schrapnells herübergesaust, und auf a
andern Seite grollte schrecklich der Jsteiner Klotz. Und »
und neben uns tobte der Nahkampf weiter , Gemehrfeu-
ertönte mit Prasseln und Knattern , dazwischen das nerve
erregende Rattern des Maschinengewehrfeuers. Da dra
gen auf einmal deutsche Kommanöoworte an unser f -11
bekannte Signale erschollen, das vertraute „Kartoffeln '
Kartosfelsupp" tönte uns wie eine Erlösung ans schwer
Gefahr, zum Angriff mit dem Bajonett gingen dcmiA
Truppen gegen den Feind vor. Und die Kugeln ff 00'
ums Haus und prasselten in den Zweigen der Bäu» ,
Und unten aus der Stadt raste das Getöse eines füraste
lichen Straßenkampfes zu uns herauf , bis es dann ä
4 Uhr morgens still und stiller wurde. Wir gingen hi»» -
in die kalte Stcrncnnacht und achteten gar nicht dar«« '
daß immer noch vereinzelte Kuglen durch die Lust flos,'
. ic.ersten Hähne schrien, der Mond stand mit seinem

chcn kalten Schein am Himmel. Und wieder schwoll
bl-v
uv«

Ta»'raste das Kampfgetümmel aus einem nahegelegencn j
ncnwald, bis auch hier eine Totenstille das Gelärm
Krieges ablöste. Wir sahen vor uns das weite Schlacht!" j
dunkle Körper hoben sich vom Boden ab, gefallene Kries '
Und als dann gegen 5% Uhr das erste Morgenrot übel
den Schwarzmald herauf in da§ Tal sich senkte, rast ^wir ein bißchen Habe eilends zusammen und flüchteten
rasender Eile zu Bekannten in die Stadt hinein . 1"" .
Weges fiel das Mädchen mit dem Kinderwagen in ein
einer Granate aufgewühltes Loch hinein , glücklicher»»-
ohne daß das Kind zu Schaden kam. Kaum waren nur ^
Ziel , da ging nochmals eine schwere Kanonade über
Stadt hernieder, und wieder saßen wir ängstlich im K"*. .° " .
Aber dann war der herrliche Sieg entschieden! ti,
der deutschen Truppen über den in die Flucht geschlase»^
Feind ! Und zwei Stunden später rasten zahlreiche '
ans das Schlachtfeld, um die Verwundeten zu bergen- ' „
der Stadt lagen an manchen Stellen die Leichen in Ha»' >,
übereinander wie die Kartoffclsäcke. Alle Spitäler
überfüllt , ebenso die Notlazarette und viele Häuser, ^Verwundeten anfnahmen, was sie nur konnten. Jlü
bejammernswerte Menschen, doch ich will das Graue» ' j
das Elend der Opfer des Krieges nicht beschreiben-
gegen Mittag zog das ganze siegreiche deutsche J '-L,
korps in Mülhausen ein. Hier traf ich auch einen ^
wandten, der zu den Fahnen einberufen war und an *ij{- * - •* —- -■ •' - . . da» -Kampf teilgcnommen hatte. Von ihm hörten wir oc^

sie

glaubte, die -Höhe sei von den Franzosen besetzt. 9^ ..
mehr Soldaten zogen nun in die Stadt ein. Ich,J j rfl n>

deutsche Artillerie ihre Kanonen auf unser weitleuchtc»
weißes Haus auf der Anhöhe eingestellt hatte, men

‘ tzt. N "-it
Ich

Feldpost, das Rote Kreuz in Tätigkeit . Es war ein
sendcs Jubeln bis zun: Abend, mit dem die oe»
Truppen hier begrüßt wurden . Und auch der Verrat <> .„
sich. Franzosen waren noch da, versteckt in verswN.^ ck
Häusern, und sic schossen ans dem Hinterhalt , und w , fl
gab'S einen Straßcnkampf mit tollem Maschinenge»
geknattcr. Es sind hier viele Verhaftungen vorgcno n»
ein Kloster in Riedisheim ist aufgehoben worden,

orve», m
die Franzosen bei ihnen versteckt fand. Gestern, den g Ack'

hier eine ganze Kompagnie Soldaten versteckt
wurde. Andere Leute sind sofort erschossen worden, als

Lag über gab cs Haussuchungen mit aufgepflanzten l1(jt
tengewchr. Mir selbst hielt ein Leutnant die di »o,^ chfn
das Gesicht, als ich nichts ahnend an einem solchen
tiacn Hause vorbei kam. Aber man ist durch die
nisse der vorausgegangenc» Tage nun schon so abS-mjsist
daß man so leicht nicht mehr erschrickt. Und nun
Ruhe und heißer Sommer , aber cs zieht ein Branv^ ^ ,^
durch die Luft und es .riecht nach Leichen, die auf de
nach Ziemersheim zu hochaufgeschichtet liegen. M ... (um
teilt zugcöcckt harren sie des Massengrabes, aas n .^ c>s
aufnchmcn wird. Einauartterung ist hier wohl
Hause. Wir geben das Beste, was wir haben.

Bekanntmachung.
Ehemalige, nicht mehr dienstpflichtige Feldwebc ,

fcldwebcl und Sergeanten , sowie alle älteren fi»*1'
des Landsturms, soweit sic noch nicht eingestellt »vor*
haben sich sofort unter Vorlage ihrer Militärpapie"
lich oder schriftlich(möglichst mündlich) auf dem ~ e ^ ^
ko m m a n ü o, B c r t r a m str a ß e 3, Z i m m e r
melden. . _ aui -öba*̂ !>Bezrrkskommando

vor

aüF’

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 47 der „Horen"

enthält:
„Hecresvcrpslcgung und Bolksernährnng im Kriege", von

Hauptmann Oescle.
„Das sonderbare Bild in meinem Zimmer", von Engen

Kalkschmidt.
„Gerettet", Erzählung von Alfred Manns.
„Ein Weg zu Glück und Frieden ", von Dr . Otto Kiefer

(Schluß).
„Blumen ans den Tisch", Verse von Josef Eichendorn.
„Im Zauber der Südsce", Erzählung von Hans Bethge

(Schluß).
„Bilderbogen fürs Haus ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters . _

An den Äsern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Eine zeitlang war cs totenstill zwischen beiden. Nichts

hörten sie in der weiten, schweigendenNacht als das un¬
gestüme Pochen ihrer Herzen. Ihre Augen brannten in¬
einander , ihre Liebe ritz sie zueinander hin, und doch stand
etwas zwischen ihnen, was sie voneinander schied.

„Wo ist er?" fragte sie endlich tonlos.
„Komm," antwortete er leise, „ich werde dich führen."
Da sie schon im Garten waren , ging et mit ihr durch die

deine Hintertür ins Haus . Ter Posten sah ihn verwundert
an, als er mit dem Mädchen erschien.

„Es ist seine Schwester," sagte er dem Mann.
Dann ließ er sie eintreten.
Regungslos lag Stojan auf seinem Bett . DaS Fieber

glühte in dunklen Rosen auf seinen eingefallenen Wangen
und seine wachsfarbenen Hände irrten zupfend und tastend
auf der Decke umher. Sie hatten ihm einen Schnccnmschlag
aus den heißen Kopf gelegt, aber der Schnee war längst zer¬
ronnen und das Tuch ganz warm.

Es war Hclcnens erstes, daß sie den llmschlag erneuerte.
Ohne Desidcr zu fragen, eilte sie in den Hof hinaus und
brachte eine Schüssel voll Schnee mit, um den Umschlag
frisch einznkühlen. Das zarte, weiche Mädchen hatte keine

Tränen für ihr Leid; entschlossen und ohne Zögern ging sie
ans Werk.

Dcsider stand an der Türe und sah ihr zu. Düster war
der Raum , den zwei Talgkcrzen mit einem ungewissen Licht
erfüllten. Gespenstige Schatten zeichneten sie auf die rote
Decke, von der sich die Hände des Sterbenden um jo deut¬
licher abhoben. Das war eine traurige Wicbcrsehcns-
stunöe.

„Darf ich hierblcibcn? Ihn pflegen?" fragte sic vom
Bett her.

Er nickte stumm und ging hinaus.
Am nächsten Morgen trugen sie den von Hclcnens Bru¬

der erschossenen Bojan zu Grabe. Und ln der Nacht darauf
starb auch sein Mörder.

Desidcr hatte Helene bis dahin nicht wieüergcsehen, denn
geflissentlich hielt er sich von dem Krankenzimmer fern.
Sie saß den ganzen Tag am Bett des Bruders , wechselte
ihm die Umschläge und betete still zu dem verblichenen
Mnttergottesbilöe , das in dünnem Gvldrahmen über dem
Bett hing.

Gegen Abend wurde der Atem des Kranken röchelnd
und stoßend. Graue Schatten legten sich über seine Augen
und ließen die Nase schärfer hervortreten . Der Tod streckte
seine Hand nach dem ihm Verfallenen, aus . —

Dem jungen Mädchen ward es unheimlich. Das
flackernde Licht der Kerzen, das Röcheln des Sterbenden . . .
ihr selbst war , als griff eine eisige Hand nach ihr, als
kröche über den Fußboden ein unsichtbares Etwas auf
sie zu . . .

Sie riß die Türe auf. Sofort kam der Posten auf sie zu.
„Mein Bruder stirbt!" rief sie ihm entgegen.
Der Mann aber war ein Rumäne und verstand sie nicht,

da sie serbisch sprach. Er deutete auf eine Türe -weiter vorn.
„Dorten domnule Oberleutnant, " jagte er.
Sie eilte hin, klopfte an und trat ein.
Drinnen saßen Dcsider und Franz . Erschrocken spran¬

gen sie auf, als sic Helene erblickten.
„Er stirbt . . . er stirbt!" schrie sie.
Sie stürzten hinaus . Da lag der Jüngling und kämpfte

seinen letzten Kampf. Ganz leise ging noch sein Atem und
setzte oft für Minuten ganz aus . Bon Zeit zu Zeit zuckten
die fast durchsichtigen Hände und die Augen öffneten sich.
Aber cs war kein Erkennen mehr in ihnen.

Franz - schickte den Posten um den Popen. Nach einer
Viertelstunde kam der Geistliche und begann die voracschrie-

Denen Stcrbeqcbctc hcrnnterznlcscn . Helene kn" sichN
Bei-c und betete mit. Die beiden Ofsizicre hie*"

scheu im Hintergrund . .. ,ucntâ „n-ic Minuten krochen durch das finstere o * §»>" x
. .. :i *L . .. fKfitltfielt U" " v».I

Bett und betete mit.
und scheu im Hintergrund.

Die Minuten krochen - , . . .. . .
reihten sich zu Viertelstunden , halben Stunden .
Stunden aneinander . Schwächer und schwacher
Lebenshauch des Sterbenden . Leise klang •
des Popen. . . M 'Äcte

Und dann tat Stojan auf einmal einen trel slaa. ^ c
Das kümmerliche Rcstcken Leben, das in ihm 1 z
auf — mit einem Ruck hob er den Kopf. Franz
traten näher heran und der Pope hörte zu v«

iti

aufschluchzcnd griff Helene nach der yand oê e j
Am Fuße des Bettes aber lauerte der Too- get » #

sich nun und lcate seine Hand auf den JüngUN-N It
sank zurück, hörbar fiel das Kinn herunter »nv -
öffneten sich weit — weit . . . , uo» f atf

Der Pope legte sein Buch zusammen, spraa!x ipiit
üauna und verlcbwand. Helene aber warf I J fl"

schluchzend wieder ans die Knie und weinte. »ghiŜ .zcv-
Sie ließen sie gewähren. Als sic ctwâ ^„szNvmorden schien, trat Dcsider auf sie zu, um I"

bist scinF ^ ?

im Himmel — ich wollte, ich läge an seiner

Jedoch sie stieß ihn zurück
„Rühr ' mich nicht an," rief sie. „Du o»n■’Z. 5«. s.

Du hast ihn in den Tod gehetzt! Du — siera O ĵte "

Desidcrs Antlitz wurde aschfahl.
xhe"c

„Dir weißt nicht, was du sprichst, Helene,"
vor. „Die klage an, die ihn in das Wagnis 0eri öC ißji ... .

prE
, das Wagnis Ae" '^ ißt

Die sind dafür verantwortlich, nicht ich. „crfa -
er getan hat. Ob so oder so, sein Leben war juiif*1;- ri#
und es ist das beste für ihn, daß er so sterben X [t  if

Seine Stimme war weich geworden wavr jv-
Seine Liebe ließ ihn die Beleidigung vergehe , ^ ^
eben ins Gesicht geschleudert.

Sie erwiderte nichts. Auf einen Sesiel 1 acho- - _ V _ ! . . L. llv *- ' .. tfilt'

cS

das Gesicht in den Händen und weinte leise » '
„Lassen Sic mich bitte allein," bat sic die o t i»
Franz zog den widerstrebenden Dcsider >1* sie ü, , k
„Es ist besser so," sagte er ihm, „wir laß r Ä "' fi^

Ruhe. Jetzt ist sie verzweifelt und fassungsi ,,
dann ruhiger ist, wird sie schon von selbst *»*1 , x
mit dir auszusprechen." ,

In ihrem Zimmer fuhr er dann fort:
„Werde dir vor allem selber darüber iM"
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Wohltäter als Aiirgen für Die KrlegMrsicherung.
für"sie »Nassauische Kriegsversicherung auf Gegenseitigkeit
iweikr" Krieg 1014" hat ihre Tätigkeit begonnen und wird
ii„.!icilos großen Zuspruch finden. Eine Schwierigkeit
ix? . i>arin , daß bei den jetzigen Verhältnissen die Frauen
^̂ -Kriegsteilnehmer oft nicht über die nötigen Barmittel
tz.Mon , auch wenn es sich im allgemeinen nur um kleine
jjL a9e<vorherrschend unter 50 Mark , handeln wird . Tie

r ®cr  Kriegsteilnehmer können sich nur öainit helfen,
fitofcneJ,n Darlehen aufnehmen. Die Vorstände der drei
(L?®? Na panischen Gcnosscnschaftsverbündc haben ihre
tzî .jV̂ ichnften ersucht, solchen Wünschen, wenn nur irgend
iftfc o su  entsprechen. Auch die Direktion der Nassau-
tzxt-j^ ^"" desbank hat Anordnungen getroffen, daß solche
^l'dir? Cx"V1 öSuorfd )üffe von den Landcsbankstcllcn in einem
ieŝ f^Nlgten Verfahren , unter erleichterten Bedingungen,
be» 1..ct® auch zu einem ermäßigten Zinssatz, gewährt wer-

umgehen ist es aber nicht, daß in allen
tzjj. ? vw Stellung einer Sicherheit, insbesondere durch
Mit llefordcrt werden muß. Gerade an dieser Bürg-
hĵ kĤ srü es vielfach fehlen, da diejenigen Männer , die»» wr rn Frage kommen, selbst im Felde sieben. Kn knnn
iijm̂ cn, daß Ehefrauen , die in durchaus gesicherten Ver-
nötiopl' et]L Ic®c.n und _ nur augenblicklich nicht über die

^ .ormittel verfügen, ihre Männer nicht versichern
’^ ier müssen Wohltäter als Bürgen  ein-

»»«,/. Die Nassnuischc Landesbank wird dies gern ver-
feicn ® e«it Wohltäter mittcilen , daß sic bereit
$!<«[,! für eine oder mehrere Ehesraucn die Bürgschaft nach
"°hwo. ^ Direktion der Nassauischen Landesbank zu übcr-

öann werden von der letzteren nur solche Ehe-
Mt>,!i? usgewählt, bet denen man nach Prüfung ihrer Ber-
let ^ « «»„ eSmen kann, daß sie oder ihre Ehemänner nach
Rrdl, kehr die übernommene Schuld tilgen werben. Es
Niirin uur Versicherungen dis zu 50 M. Beitrag aus-
^iire?,, werden. Die Namen der Betreffenden würden den
^ttdUr ungeteilt werden. Die Direktion der Nassauischen
dhihljbvank würde nach Beendigung des Krieges die all-
M ivjp. Dilgung des Darlehens energisch betreiben, soöaß
^h 'lin» o des Bürgen kein allzu großes ist. Hier würden
Ast durch ihre Gutsprache segensreich wirken können.
«̂!ia»-" /rterklärungcn wolle man an die Direktion der

sicht^ 'chcn Landesbank oder an die "Landcsbankstellcn

?»s die Besonnenheit verlieren . Schon so oft ist von
'°[(eiv, , :ö® Publikum die Mahnung gerichtet ivorden, man
>rricrp te,er  M'vßcn Zeit nicht die Ruhe und Besonnenheit
Mex, gleichviel welche Nachrichten uns auch ereilen.
!>«ch sĵ uste Unbesoncnhcit kann jetzt die größten Folgen

ri« Avisen. Das zeigte recht deutlich wiederum ein
Zeh di Freitag nachmittag. Als die Siegesbotschaft von

^iadt durcheilte, strömte eine begeisterte Men¬
eng,. 'bc durch die Straßen , Hauptsächlich aber durch die

?ic Häuser hatten alle Flaggen-

cin

. "ud Kirchgasse. . . . . . .
h!"1 fvif??» f° auch das Warenhaus Bormaß . Die aus
mi ^ .'aiaftshmise befindliche große Kuppel war ringsum
üssst^ Dnchen in den Farben der deutschen Bun
Ärii « geschmückt,- unter diesen befand sich aitch" , den Färb.

V °t-blau st
Af laut : B . . . ... . .

Jjü„.Wdi! Irgend ein Unbesonnener, der wohl wußte,
Feinde diese Farben haben, die Reihenfolge

^anttte, hatte diesen Ruf ansgestoßen: im Nu
U byrs, ™ dieser Ruf von Mund zu Mund fort und hatte
üStinL . Wahrheit festgewurzelt. Man sprach schon von
Udex mtercinwerscn, den Laden stürmen und ähnli

f°nö sich - -

_=tn, — »arben von S cha u m v u r g - L i p p e:
“ft 3ii,f r nu- Plötzlich wurde ans der Ncenschenmenge

°Sehg ,!' ts. Bormaß hat eine russische Fa  h n c hcr-

lichem.
. - ,.~j niemand , der die erregte Volksmenge auf-
rvnnte oder wenigstens zur BesonnenheitM alle» uder wenig,tens zur Bc,onncnheit riet.

Unheil vorznbcugcn, zog man sofort sämtliche
tve"t in,wm‘ Die Firma Bormaß beflaggt bereits seit
Ä t "fahrigen Bestehen ihre Kuppel bei patriotischen
>Wt, . a-t diesen Fähnchen. Wenn man die Folgen bc-

diese Unbesonnenheit eines Uobereifrigen hier
I> die an  ® tuttö  hätte haben können, so wird man wohl

Mahnung beherzigen: Nicht die Besonnenheit ver-

^sisch. Dbstkonservierungsstelle für die Lazarette und die
kn i>!o.,vursorge, die ans Veranlassung des Kreiskomitees
Äeticßf1] Kreuz als „O b stz entrale Marktplatz  3"
Iflhinno  saa d̂cn ist, wendet sich an die (Gartenbesitzer mit
t.vsn) Ct/3cn öett Bitte , sie auch fernerhin in derselben dan-
Ä &.,n , und vorbildlich opferfreudigen Weise durch

an,den unterstützen zu wollen. Durch das Ent-
tz? StoeitC!I t')cr  Kasinogesellschaftkann in ihren Räumen

l°fenC K " che geöffnet werden, die mit einem größeren
x»k»c», Lasgestattet wird und so auch umfangreiche Men-
% .c Ru, , oitö Gemüse verwerten kann. Unterstützen

und Fcldbcsitzcr so großartig wie bisher¬
igst a "E notwendige Tätigkeit der „Obstzentrale des
^iî dschte l>ie an drei weiteren Stellen eine höchst
0». * I^ lflll , | v iUHU lull linilTIlJc ll

EK Utt̂ ^cr  Fürsorgetätigkeit die nötige Menge
d̂ ver̂ äud Gemüsekonserven zugeführt werden können,

krtix,, "ut d̂cr erweiterte Betrieb der Leitung der Obst-lc>n faöstelle zu der Bitte an die Spender , ihr schrift-
Obstzentrale Ararktplatz 3j oder durch den

willst. Tn hast sic geradeso gefangen wie eine
dp Sie hat dich mit dem Dolch angegriffen

' 'u ni * iftfl l, U Sn «*rt .«C. .. ..

gewußt hat, daß wir ihren Bruder haben?
t,!,ßfh.halü sic nichts, gar nichts gefragt," erwiderte

wohl Spione genug hier im Dorf
letzt das ist ja Nebensache. Wenn ich nur wüßte,

»ÄlW
, ,”’ran n zuckte die Achseln. „Ich glaube, Ocster-
^,>esjd U'cckerbestchen, auch wenn du sic gehen läßt."

sich gegen sein Gefühl zu wehren, um sein
?Chi n * u beruhigen . Einen um den anderen
°t, >>i,r . "Ae er vor, der ihn dazu zwingen sollte, sie. als

behandeln, und doch war er glücklich, daß ihm

iug' einmal , hast du sic nicht gefragt, woher sie

sĵ ulle seine Behauptungen widerlegte.
U^^bhig gehen, mein Junge, " sagte Franz am

sktz? ihre? «-> ich dir noch was sagen? Gib ihr die
stlbexz Bruders mit. Selbstverständlich mußt du alles
eJojj ^ /e dir," sagte er. „Tu wirst ja .selbst wissen,

dir schildere, wie cs in mir aussieht."
^ " icp̂ lnrr denken, Test. Aber laß dich nicht davon

S Du weißt ja — Kismet. Ich bct's mir auch
^ic ^i.bd jede Stunde vor."
1k ? er in sein Zimmer . Desiöer aber streckte sich,
. »,!! "bs seinem Bett im Nebenzimmer aus . Mit
?.siix ifblirs, b l̂ag er da und konnte keinen Schlaf finden.

auf seinem Bett im Nebenzimmer aus.
iE' ? lag er da und konnte keinen Schlaf f!
g „fuhr er auf. Die Türe ius andere Zimmer

2̂ ex » Met und es war jemand eingctretcn . Hastig
Ä standL ailte hinaus,p Helene.

"b unsicher ging sie auf ihn zu.
.lFortsetzung folgt.)

Fernsprecher 618 mitteilen zu wollen, wann  das Obst ab-
geholt  werden darf, oder wann es gebracht  wird.
Ferner ist die Zentrale nach wie vor für die Zuwendung
von Zucker in jeder Menge dankbar, und ebenso für die
Ilcberlnssung von G e ste l l e n für Aufbewahrung
der Konserven.

KricgsHilfe der Beamtinnen der Reichs-Post- und Tele-
graphcuvcrwaltung . Unter dem Vorsitz der Frau Obcrpost-
direktor Geh. Oberpostrat L a u e n st c i n in Frankfurt
haben sich die Post- und Tclcgraphcngehilsinnen des Frank¬
furter Oberpvstdirektionsbezirks zur Linderung der durch
den Krieg hervorgernfenen Not zusammengeschlossen. Die
von ihnen gebildete Kriegshilfe der Beamtinnen der Reichs-
Post- und Telcgraphenverwaltung hat es sich zur Aufgabe
gestellt, die Truppen im Felde und die Verwundeten in den
Lazaretten mit sclbstgefcrtigtcn Wäschestücken, Strümpfen
usw. zu versehen und Familien , die durch den Krieg ihres
Ernährers beraubt wurden , werktätige Fürsorge zuzuwen¬
den. Die Fertigung der Wäschestücke erfolgt im Postgebänöe
in Frankfurt an der Zeit , wo mehrere Räume dafür ver¬
fügbar gemacht worden sind. Für die Familiensürsorge sind
Räume im Gebäude der Oberpostdirektion am Hohcnzollcrn-
platz in Frankfurt hergerichtct worden. In Wiesbaden,
Wetzlar und Limburg wurden Zweigstellen aebildet, die für
die Beamtinnen dort und in den übrigen Teilen des Be¬
zirks die Hilfstätigkcit vermitteln . Die Opfcrwilligkeit der
Damen ist sehr groß. Sie haben der Kriegshilfc bereits
Barbeträge sowie fertige Arbeiten zur Verfügung gestellt.
Weitere Sammlungen und Arbeiten sind im Gange. Die
freie Zeit , die sonst zur Erholung dient, wird von den
Beamtinnen für die Mitwirkung an der Kriegshilfe voll¬
ständig geopfert. Freiwillige Spenden würden von den
Beamtinnen freudig begrüßt werden und an die Kriegs¬
hilfe der Beamtinnen der Reichs-Post- und Telegraphen-
vcrwaltung in Frankfurt a. M. (Postscheckkonto Nr . 9320)zu richten sein.

Kricgstätigkcit der Naturhcilvereine . Der Deutsche
Bund der Vereine für naturgemäße Lebens- und Heilweise
ruft feine mehr als 000 über ganz Deutschland verbreiteten
Vereine auf, ihre Hallen und Luftbäder als Lazarette,
(Ncnesungsheimc, Verpfleguntzsstationen der Heeresleitung
zur Verfügung zu stellen. Der Naturheilvcrein Greiz hat
bereits aus eigener Entschließung sein „Bergheim" bei
Greiz dem Roten Kreuz für Lazarett- oder Erholungs¬
zwecke zur Verfügung gestellt. Die Anlage mit ihrer 150
Quadratmeter großen, massiven und heizbaren Halle, Wirt-
schaftsrüumcn und zirka 100 festen und geräumigen
Sommcrhäuschcn zum llebernachten stellt eine ideale Er¬
holungsstätte für Genesende dar. Achnliche Einrichtungen
ventzen gegen 300 Naturhcilvereine , die durch ihre ganze
Einrichtung besonders für Kriegsverwundete und (Ge¬
nesende geeignet sind. Der Bund beabsichtigt, schon in der
nächsten Zeit Kriegsvorträgc halten zu lassen, unsere Mit¬
bürger zu unterweisen , wie man sich gegen die Krankheiten
wappnet, die jeder Krieg im Gefolge hat Die Vereine
werden unter ärztlicher Leitung Krankenpfleger und

- -Pflegerinnen aus ihren Kreisen ausbildcn , Frauengrnppcn
sollen sich der Kinder der im Felde stehenden Familien¬
vater annehmen, sie mit Nahrung versehen und, wenn
nötig, in ihre Vercinsanlngcn aufnchmcn. Die Natur-
Heilanstalt Stolzenberg bei Soden-Salmünster hat eine
Abteilung von 50 Betten für Lazarettzwecke zur Pflege
Verwundeter und Kriegskranker eingerichtet. Die Bundes-
leitung sammelt als Zentralstelle Liebesgaben für in Not
befindliche Familien der im Felde stehenden Krieger. Der
Bund , der schon früher für seine Mitglieder eine Bcgrab-
nisnntcrstütznngskasse geschaffen, hat beschlossen, die Unter¬
stützungen auch im Fall dos Todes durch Verwundung im
Felde zu bezahlen.

Vergünstigungen bei der Straßenbahn . Die Straßen¬
bahn gewährt von morgen, Samstag , an folgende Ver-
günstigungen : Zum Heeresdienst Einberufene werden auf
der^Fahrt nach dem Gestcllungsvrte gegen Vorzeigung des
Gestellungsbefehls am GestellungStagc frei befördert.
Gleiches gilt auch für die Rückfahrt. Militärpersonen vom
Felöwebcllcutnant abwärts in Uniform oder durch behörd¬
lich abgestempelte Armbinden als Militärpersonen kennt¬
lich gemachte Mannschaften werden zum Militärfahrpreis
zu 10 Pfg. für die Fahrt befördert je auf den Linien Wies¬
baden-Mainz,^ Wiesbaden-Biebrich, Wiesbaöen-Erbcnheim,
Mainz -Schierste in ohne Umstcigebcrcchtigung, auf den
übrigen Linien ausschließlich Dotzheim-Bierstadt mit Bc-
rcchtigung zu einmaligem Umsteigen. Die Vergünstigung
findet auf Personen , die von der Militärverwaltung gegen
Lohn beschäftigt werden «Techniker. Handwerker, Tage¬
löhner usw.) keine Anwendung. Den im Dienste des Roten
Kreuzes stehenden, bei der Kricgskrankcn- und Ver-
wundetenpslege verwendeten Personen , hie sich in Uniform
befinden oder Ordens - (Pflegerinnenl -Kleidung und außer¬
dem eine behördlich a'bgestcmpclte Armbinde mit rotem
Kreuz tragen , wird freie Fahrt ohne besonderen Iluswcis
innerhalb des Gemeinüebczirkes bewilligt, in dem sic die
Krankenpflege ausüben . Für Fahrten außerhalb dieses
Bezirks werden auf Antrag der Rote-Krcuz-Vcrwaltung
Zeitkarten zum halben Preis aüsgefcrtigt . Für andere,
mit der roten Kreuzbinde versehene Personen gelten die
allgemeinen Tarifvorschriften.

Mithilfe von Schülerinnen an dem großen Werk fürs
Vaterland . Daß auch die weibliche Jugend sich gerne in
ihrer Weise an dem großen Werke fürs Vaterland betei¬
ligt, beweist die Tatsache, daß etiva 60 Schülerinnen des
Lyzeums  II in zehn Tagen 150 Paar Pulswärmer,
146 Waschlappen, 12 Leibbinden, 8 Erstlingsjäckchen und
10 Kinderhembchenhergcstcllt haben. Bravo!

Zur Nachahmung empfohlener Wohltätigkcitssinn. Seit
mehreren Tagen werden in dem der Firma A u g u st
Engel  gehörigen Hanse, Nerostraße 3, eine Anzahl armer
Kinder, deren Ernährer ins Feld gezogen, gespeist. Tie
Kinder sitzen in einem luftigen, großen Räum, an einem
appetitlich gedeckten Tisch und lassen sich das von Frau
Engel selbst bereitete schmackhafte Essen, das die Tochter
des Hauses auf die liebenswürdigste Weise verabreicht,
trefflich munden.

Einrichtung einer Nähstnbe. Wir möchten nicht ver¬
fehlen, auf den im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer
abg cd ruckten Aufruf zur Hilfe in Kriegsnot
Hinzumeisen. Der Andrang der arbeitslosen Frauen ist so
groß, daß es die Pflicht aller  besser gestellten Frauen ist,
hier zu helfen. Alle Gaben an Geld bittet man Kapellen¬
straße 63, Stoffe Kapellenstraße 28, zu senden.

Einschränkung des Betriebs der Nassauischen Landes-
bibliothck ivährcnd der Zeit des Kriegszustandes. Von
Montag , den 24. August, an wird der Betrieb der
Nassauischen Landesbibliothck mit Genehmigung des Ma¬
gistrats bis auf weiteres in der Weise geregelt werden,
daß die A u s l c i h e vormittags von 10—1 und nachmit¬
tags am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag von
3—4 Uhr sowie Mittwochs und Samstags von 3—6 Uhr-
offen ist. Der L e sc sa a l wird an allen Tagen von 10—1
Uhr und an den fünf ersten Wochentagen von 3—g sowie
Samstags von 8—5 Uhr offen sein.

Turnerisches. Der Männerturnverein  hatte
seine Turnhalle der Militärverwaltung zur Verfügung
gestellt,- bis jetzt ist von diesem, Angebot aber noch kein

Gebrauch gemacht worden. Um nun der Jugend sowohl
wie den Aelteren, soweit sic nicht dem Rufe des Vater¬
landes zu derc Waffen gefolgt sind, oder sich anderweitig
in den Dienst des Vaterlandes gestellt habe», Gelegenheit
zu bieten, Körper und Geist für unser von allen Seiten
bedrängtes Vaterland zu stählen, hat der Vorstand be¬
schlossen, den so jäh abgebrochenen Turnunterricht bis auf
weiteres wieder aufzunehmen.

Liebesgabe. Die Weingroßhandlnng B. R o se n ste i n
hier hat dem Roten Kreuz 600 Flaschen 1911er Rheinwein
zur Verfügung gestellt. _

a u
MUiiische Krlegsmsie*)

der Fahrt an die Grenz -e.
Ueberschrift:

Nikolaus
Hai Rhcumatismaus

Eilzug nach Paris
Speisezettel:

1. Französische Suppe
mit blaue Bohne

2. Russisch Hackfleisch
3. Englisch Grundeis.

Franzose, Russe, Serwe,
die müsse alle sterwe,
Mer wolle sc beerwe!

6 Gäul
8 Nassauer

Mer
hagesc!

Frankreich nassauisch!
Rußland wird badisch

Landwehr:
Die alten Kriegerknochen, die
werden nicht gebrochen.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Der erste Verwundete von hier. Auf einer Feldpost¬
karte ist die Nachricht eingetroffen, daß der Husar Ern st'
R ü ck, ein Sohn der Wirtin Rück, bei einem Patrouillen-
ritt in Feindesland schwer verwundet worden ist. Der Ver¬
letzte befindet sich in Lazarettbehandlung . Hoffentlich macht
ihn die ärztliche Kunst recht bald wieder felddicnstsähig.

Nassau und Nachbargediete.
8 Höchst, 20. Aug. Ein wucherischer  H a a r»

schn e i d e r . Ein hiesiger Friseur hat einem Soldaten für
seine Arbeit 1 Mark abgcnommcn. Die Behörde hat den
Fall öffentlich bckanntgcgcbcn, was seine Wirkung nicht
verfehlt hat.

8 Sindlingen , 20. Aug. Gemeinöe - Kriegssür-
sorge.  Den bedürftigen Frauen , deren Männer zur
Fahne geeilt sind, zahlt die Gemeinde die Hansmiete bis
zu 20 M. im Monat . Außerdem erhält jede Frau und die
Kinder je nach deren Bedürfnis weitere Unterstützung.

4 - Königftein 11. Aug. Todesfall . Städtische
Fürsorge.  In Luxemburg starb der großherzogliche
Sckr-ctär T h i c l l. der dem hiesigen Hofmarschallamt dienst¬
lich zugeteilt war . — Um der voraussichtlich kommenden
wirtschaftlichenNot helfend cntgcgentrcten zu können, läßt
die Stadt  eine größere Anzahl Schafe ankanfen und sic
der hiesigen Schafherde einreihen.

CO Dillcnbnrg , 20. Ang. Kriegslazarett.  Seit
einigen Tagen ist man hier mit der Einrichtung eines
Kriegslazarettes beschäftigt. Es sind vorgesehen für das
Städtische Krankenhaus 64 Betten , im städtischen Kurhaus
100—120, in zwei Isolierbaracken je 20, in sonstigen Räu¬
men (Seminarturnhall «, evang. Gemeindehaus, Schulcr-
wciterungsvan ) etwa .160 Betten , insgesamt also Raum
für etwa 350 Verwundete . Die Stadtverordneten
genehmigten die erforderlichen Verträge hinsichtlich der
llebcrnahme dcS Inventars , der Verpflegungssatz usw. in
den städtischen Gebäuden. Es wird Sorge getragen, daß
im Krankenhaus noch Raum zur Verfügung des Chef¬
arztes , Frauenarztes Dr . Rühe, verbleibt. — Ein hiesiger
Einwohner stiftete am ersten Mobilmachungstage 300 M.
für den ersten Dillcnvurger , welcher an der Eroberung
einer feindlichen Fahne beteiligt ist.

r. Stuttgart , 20. Aug. Die ersten einheimischen
Trauben  kamen jetzt hier auf den Markt . Die Trauben
waren von tiefschwarzer Farve . Der Preis stellte sich auf
26 Pf . für das Pfund.

Vermischtes.
Begeisterte Landwehr. Als das Aufgebot des Land¬

sturms bekannt gemacht wurde, sagte ein Landsturmmann:
„Gott sei Dank, daß cs losgcht ! Ich hatte mir schon vor¬
genommen, wenn es noch lange dauert , kaufe ich mir
eine Kanone und mache mich  s e l b stä n d i g !"
(„Tägl . Rdsch.")

Volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

Die Hanpttierscha» fällt in diesem Jahre aus.
Laut Kundmachung im Amtsblatt der Landwirtschafts-

kammer fällt die Hanpttierschau in diesem Jahre aus : die
Generalversammlung des Vereins n a ssa u i-
sche r Land- und  F o r stw i r t e wird bis auf weiteres
verschoben.

Marktberichte.
Diez, 20. Aug. Der heutige Rindvieh - und

Schm einem  a r kt  war infolge des Krieges schwach be¬
fahren und der Handel flau. Aufgetricben waren 89 Stück
Großvieh, 15 Stück Kleinvieh und 263 Schweine und
Ferkel. Fcttvieh kostete pro Zentner Schlachtgewicht:
Ochsen 92—94 M., Stiere und Rinder 84—88 Nt., Kühe
I. Qual . 76—78 M., II . Qual . 68—72 M.. III . Qual.
52—54 M. Kälber kosteten pro Pfund 65—70 Pfg . Fette
Schweine rosteten 58—60 Pfg. das Pfund , Einlegeschweine
das Paar 60—70 M., Läufer 30—86 M.. Ferkel 12—32 M.
Nächster Markt am Donnerstag , den .10. September.

r. Kreuznach, 20. Aug. Nachdem durch einen Ministerial-
crlaß das Verbot der Abhaltung von Viehmürkten aufge¬
hoben worden ist, wird auch in regelmäßiger Reihenfolge
der hiesige Markt abgehalten werden. Der Zutricb auf
den Markt von Hessen aus bleibt jedoch mit Jtücksicht auf
das starke Auftreten der Maul - und Klauenseuche bis auf
weiteres verboten. Der erste hier abgehaltene Rindvieh¬
markt wies einen schwachen Zntrieb auf. Der sich auf ins¬
gesamt 25 Tiere beziffernde Zutriob wurde abgesctzt.

*) Die heitere Stimmung unserer Truppen beim Trans¬
port, Richtung: 'ran an den Feind , kommt hier im heimischen
Dialekt zum Ausdruck. Rudolf Dietz, der Heimatdichter, hat
diese Kriegspoesie auf durchfahrenden Eisenbahnwagen ge¬
lesen und uns freundlich zur Verfügung gestellt. Red.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ricdnerl  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grothus. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschattlcchen Teil: B. E. Eisenberger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für de» Anzeigen»,

teil: Wi llv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
Es wird gebeten, Briese nur an die Nedakti

nichta« die Redakteure persönlichz« richten.
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Leipziger Lebensversicherungs -Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipziger) Gegründet 1830,

Die Gesellschaft übernimmt gegenwärtig noch
Lebensversicherungen unter Einschluss der Kriegsgefahr,

bei Landstarmpflichtigen
ohne Extraprämie.

Nähere Auskunft erteilt die Gesellschaft und deren Agenten.
M438.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Infolge Herzschwäche ist heute in Wildbad Kreuth unsere

liebe gute Mutter, Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

geb . C. von Holbach

im 78. Lebensjahre sanft entschlafen.

Duisburg-Ruhrort, Bodenheim , Dortmund,
Gilserhof bei Borken-Cassel, Düsseldorf,

den 15. August 1914.

Fritjz Liebreehit , Majora. D.
Richard Liebrecht
Franz Liebrecht , Berghauptmann
Oscar Liebrecht
«Julie Haniel , geb. Liebrecht
August Haniel
Therese Liebrecht , geb. Geyer
Martha Liebrecht , geb. v. Eynern
Gerda Liebrecht , geb. Haniel
Marie Liebrecht , geb. Thieme

und 12 Enkel.

Die Beisetzung erfolgt vorläufig in Kreuth.

Statt jeder besonderen Meldung

Am 20. August verschied sanft und
wartet in Engelberg mein innigst geliebter Mann

uner-

Dies zeigt im Namen der trauernden Familie
tiefbetrübt an

geb . von Holbach.

Engelberg, 21. August 1914.

Seite 4 . Morgen -Ausgabe

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau .)

.Samstag , 82 . Anglist:
Nachm. 4V2 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn , frmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Gelobet seist Du
Jesu Christ

2. Ouvertüre z. Op. „Tancred“
G. Rossini

3. Schmiedelieder aus dem
Musikdrama „Siegfried“

R. Wagner
4. Reigen der seligen Geister

aus „Orpheus “ Ch. Gluck
5. II. ungarische Rhapsodie

F. Liszt
6. Ouvertüre zur Oper „Der

Wildschütz “ A. Lortzing
7. Ave verum W. A. Mozart
8. Wikinger - Marsch

E. Wemheuer.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Werde munter mein
Gemüte

2. Ouvertüre zur Oper „Die
Regimentsto chter “

G. Donizetti
3. Gavotte C. Ebner
4. Ballettmusik aus der Oper

„Rienzi “ R. Wagner
5. An der Weser , Lied

G. Pressei
6. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

7. Fantasie aus der Oper „Der
Waffenschmied “ A.Lortzing8. Freundschaftsmarsch

P. Sousa.

Zietenring 7,
Hinterh . 1.  St ., schöne 3-Zim.-
Wohn. mit 2 Balk. ver 1. Oft.
Bit vermieten . Preis 420 Mark.
Näheres Vorderhaus 2. Stock
bei Kühner._toss

Fräulein mit herzigem 2jähr.
Jungen sucht während d. Kriegs
Aufenthalt  in Familie gegen
Dienstleistung. Näheres in der
Expedition d. Bl . *2267

Tsppard, Miner-Burg
Hotel und wemschenke

Bekannt für ff.Weine, gute Küche.
Mäßige Preise: 14(l3

in grosser Auswahl.
Reparaturen billigst.

H. Thess,
Moritzstrassc 1.

Trauer-
Drucftsadien

in sauberer Aus¬
führung roerüen
innerhalb huner
Zeit— in eiligen
Sähen innerhalb
jroei Sfunäen—
geliefert von her

DJiesbaflener
Derlags-flnsfalf era-b.H.

riiholassfrafie 11
ITIaurifiussfr, 12
Bismarchring 29

Modernstes Haus am Platze , gegenüber der Landebrücke
:: :: :: :: der Rheindampfer . :: :: :: ::

Ueinrestaurant SÄsanikÄ
schöne Rheinpanorama . — Massige Preise . — Lift . — Auto-

Garage. — Elektrisches Licht, — Telefon Nr. 88. ^

Bekanntmachung.
Die durch meine Bekanntmachung vom 5. ds. Mts . für

sämtliche Gast- und Schankwirtschaften des Stadtkreises Wies¬
baden auf 11 Uhr abends festgesetzte Polizeistunde wird hier¬
mit bis 12 Uhr nackts verlängert . . rijr mDagegen dürfen musikalische und gesangliche Vortrage über
11 Uhr abends hinaus nickt stattfinden. ^ ,Ick setze voraus , daß bei der Auswahl der Bortraasstücke
dem Ernst der Zeit Rechnung getragen wird . 505

Wiesbaden, den 21. August 1014.
151/11 Der Polirei-PriMbent: von Schenck.

Ein gesundes Mädchen
angekommen.

Regierungsbaumeister Walther Wiskott»
Oberleutnant im Füsilier -Regiment im Felde

und
Frau Erna Wiskott geb . Müller.

Wiesbaden, Rheinstrasse 92, l. *2269

Städtisches RealMNilsiB
zu Wiesbaden.

Der Unterricht beginnt vienstag , de» 25. August. iE
Alle Schüler Haben sich in ihren Klassen einzufinden.

Der Direktor.

1956 _ I . V. : Pros. Dk. DiB >

Jlufruf zur Bille
in Kriegszeit.

Die Not der Zeit fordert unsere ganze Kraft . $tt
Nachdem das Kreiskountee des Roten Kreuzes in » ieJ

Tätigkeit ist, müssen wir auch an die denken, die der ^
arbeitslos gemacht hat . Eine große Anzahl von Hen^ M
rinnen , Näherinnen usw. ist ohne Arbeit und m fliw » ,f
Nu versuchen, ihnen durch Arbeltsmogllchkert zu
unsere heilige Pflicht. Es soll deshalb eine Nahstube eu fl
werden, wo gegen Entgelt Arbeit ausgegeben wird . Die l
Sachen werden dem Roten Kreuz abgeliefert.

Die Unterzeichnete bittet herzlich, ihr für diesenJL*
Geldmittel zufließen zu lassen. Wer hier gibt, hilft
Volk und dem Roten Kreuz. ».ge»

Die Ausgabe der Näharbeit findet statt an den Wochen
von 4- 6 Uhr Kapellenstratze 28.

Frau L . ? reseniUS»
1954 Kapellenstratze 63

Zigarren- Zigaretten- -
Willkommene Liebesgaben  sür unsere Truppen imS

ca" 4--5^ ?gam-en \ bis 50 Gramm portofrei,
ob. 20 Zigaretten '

b.  250 Gramm Porto 20 Pf.per Feldpostbrief
zirka 25 Zigarren
ob. 100 Zigaretten

Vorschriftsmäßige gute Verpackung ohne Berechnung-

Z. L. Roth, “SÄ "Wiesbaden,
Telephon 3853. —*

Freigegeben werden:
ObSi,  frisch, trocken und verarbeitet,
Rauchtabak,  Zigarren und Zigaretten- ^

Mainz , den 18. August 1914. Gouvek - e-
von Kat » «" ' i«.

1945__ General der  ^

Bekanntmachung. ^
1. lieber die Rheinarme zwischen Blei -Aue ,^ iEj

bürg , zwischen rechtem Rheinufer und deters -Aue. wŵ gc
Rettbcras -Auc und Jngelhecmer -Aue sind teste -oru“

durchgehende Schiffs- und Flußverkehr ^sŝ Â ^Arme ist daher bis auf weiteres verboten, auch »aven
und Flöße mindestens 300 Meter von den Brücken ? ,, «j
f,<tIte2. Die Armierungsbrücken bei Mainz (zwischen7̂ ^,lUs Ar
Eltvillel dürfen von zu Tal fahrenden , Schlevvzuuê Mw
einer Anhanalänge . von Flößen nur bei 4c» Meter
durchfahren werden.

Mainz , den 20. August 1914.
19. Mobil .-Tan . _ , . .. ftefWf.V -,

Königliches Gonverilcment "Ccv,ifa
4586 von Kathen.  Genera l der— --. » i ■.

Polizei -Verordnung , „.„..„v&tiU'tfifl?. ,
betreffend Abänderung des 8 8 der Bauvolizei-Vero ^

7. Februar 1905 in der Abänderung vom ?. sgerö1"
Auf Grund der 88 5 und 0 der Allerhöchsten ,, ßfl" je?

über die Polizei -Verwaltung m den neu crioc'rvê ^ HW
teilen vom 20. September 1867 und der 88 w-Mf.
Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung ^
1883 wird mit Zustimmung des Magistrats der ^ Mobaden die Bauvolizei -Berordnung vom 7. Fevrc
solgt abgeändert:

In 8 8, A. Absatz 7 sind die Worte : Giltest̂ WÄ„Die Norbseite der Klovstockstrabe zwischen tgi‘
und 2. Ringstraße , die Südseite der Klovstockstr
Gutenbernvlatz und Äielaudstraße einschließlichoec
abstumvfung an der Westseite der letzteren
zu streichen und ist statt dessen einzufügen: , .■ „,,d

„Die Klovstockstrabe zwischen Gutenberavlatz
Ring ".

Wiesbaden, den 19. August 1914.
_ Der Polizei -Präsident:

Bekanntmachung. „UUnter dem Riudviehbestanöe des La>w ° Mw
Schneider hier , Wiesbadener Straße 64. ist
Klauenseuche ausgebrochen und amtlich festgesteul ^ ,1.

Die Stall - und Gehöftsverre ist angeordnet
Biebrich a. Rh., de» 17. August 1914.

_ Die Polizei -Verwaltung:
In unser HandelsregisterA. Nr. 431 1U!t̂ c«ipica0 C,V.

^irma : ...Hermann Schellenbergschc Buch- . einf̂ z ö<5nh . Philipp Brand " mit dem Sitze
Der Ehefrau des Buchhändlers .

Saior zu Wiesbaden ist Prokura erteilt.
Wiesbaden, den 14. August 1914.I. AUgUlt 1914. gfhfCiKönigliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister Abteilung A. ist &,c,11$iflc>ll’liri ,»('■

die offene Handelsgesellschaft Emil Stiehl ,®j
getragen worden : Aar»'

Der Ehefrau des Kaufmauns Franz '
Conrad in Dilleuburg ist Prokura erteilt.

Dillenburg . den 18. August 1914. , . »---erKönigliches
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